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Die für die Beheizung (chriftlicher) Kirchen erforderliche Wärme follte nicht auf diefem Wege be-

fiinnnt werden. Diefe werden in der Regel nur Sonntags beheizt, fo dafs das Beheizen vorwiegend in

dern Anheizen befteht. Ich habe früher zahlreiche Kirchenheizungen auszuführen gehabt, wobei das folgende

Verfahren der \Värmeberechnung zufriedenftellende Ergebniffe lieferte.

Zunächft berechnet man, in der früher befprochenen Weife, diejenige Wärmemenge, welche im

Beharrungszuftande durch die Wandungen des Raumes abgeführt werden würden, und macht einen Zufchlag

von etwa 50 Procent. Alsdann nimmt man an, dafs eine Schicht derfelben von gewiffer Dicke —

ich habe 12 bis 15 cm gewählt — innerhalb der geplanten Anheizdauer (6 bis 10 Stunden) auf die

volle Temperatur der Luft gebracht werde, während der Reft der Wände, auch der Freiftützen‚ überhaupt

nicht erwärmt werde, vertheilt die berechnete Wärmemenge auf die Stunden des Anheizens und zählt die

von Fenftern und Thüren überführte Wärme hinzu. Das gröfsere Ergebnifs, welches diefe beiden Rech-

nungen liefern, betrachtet man als mafsgebend.

Die folgende Tabelle enthält einige Angaben über die Wärme, welche 1kg
des betr. Stoffes für 1 Grad Temperaturfteigerung verlangt, das Eigengewicht

des Stoffes und endlich die Wärmemenge, welche lcbm des Stoffes für 1 Grad

Temperaturerhöhung verlangt, in abgerundeten Zahlen.

 

 

 

   

‘ _ _ Wärmemenge, welche für 1 Grad

E1gengewrcht Temperaturerhöhung erforderlich ift,
5 t 0 f f e. . pro 1 cbm pro 1 kg | pro 1 cbm

] des Stoffes. _‘
’ des Stoffes

Waffer . 1000 1 1000

Eifen 7500 bis 7800 0,11 bis 0,13 825 bis 1000

Eis . . . . . . . . . . . . . . . . 920 0,9 828

Kupfer . . . . . . . . . . . . . . 8600 bis 9000 0,09 770 bis 800

Kalkftein . . . . . . . . . . . . . . 2500 » 2800 0.2 500 » 560

Glas . . . . . . . . . . . . . . . 2500 » 2900 0,13 450 » 520

Backfteine . , . . . . . . . . . . . 1400 >> 2300 0,19 bis 0,24 270 » 500

Steingut . .' . . . . . . . . . . . . 2300 >> 2500 0,12 270 » 300

Holz (trocken) _ . . . . . . . . . . . 450 >> 660 0,5 bis 0,58 230 » 380

Coke . . . . . . . . . . . . . . . 1400 0,2 280

Atmofphärifche Luft (0 Grad) . . . , . . 1,29 0,233 0,3

Kilogr. Wärmeeinheiten. 
Aus diefer Tabelle geht die bemerkenswerthe Thatfache hervor, dafs zwar die

fpecififche Wärme der Backf’teine und diejenige der Kalkfteine faft gleich find, fo

fern diefelbe auf die Gewichtseinheit bezogen wird, dagegen letztere für gleichen

Raum bei Weitem mehr Wärme für eine gleiche Temperaturerhöhung beanfpruchen,

als erftere. Aus dem Schwanken der einzelnen Werthe folgt ferner, dafs für eine

Zahl von Stoffen eine genaue Rechnung erft dann möglich ift, wenn man die fpe-

cififche Wärme des gerade in Frage kommenden Stoffes vorher bettirnmt.

Diejenige VVärmemenge, welche während des Anheizens zur Erwärmung der
Wände etc. benutzt wurde, wird nach dern Aufhören des Heizens theilweife an

die Luft des betreffenden Raumes wieder zurückgegeben, wie fchon angedeutet

wurde. Eine Verwerthung diefer Thatfache findet nur in fo fern Ptatt, als man die
Heizung fchon während der Benutzung des Raumes einzuftellen vermag. Der ge-

eignete Zeitpunkt hierfür wird durch nachherige Erfahrung bef’tirnmt; derfelbe ift

ohne Einflufs auf die Anlage, braucht defshalb in diefer Richtung hier nicht erörtert

zu werden.
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Von Wichtigkeit ift dagegen der Abkühlungsvorgang, fo fern‚man den betref-

fenden Raum künf’dich zu kühlen gedenkt. Alsdann handelt es fich offenbar um

diefelben Vorgänge, welche bei dem. Anheizen befprochen wurden; nur ift die Rich-

tung gegenüber dem Anheizen gleichfam negativ, wie auch die künftliche Kühlung
als negative Beheizung bezeichnet werden kann.

Während in mehrfachen Beziehungen das Wärmeauffpeicherungsvermögen der Wände für das An-

ordnen von Heizungsanlagen Schwierigkeiten bietet, gewährt daffelbe in anderer Richtung nicht unwefent-

liche Erleichterungen. Ich erwähne hier nur. dafs bei Berechnung der Heizanlage für gut ausgeführte

Steingebäude wegen des Wärmeauffpeicherungsvermögens der Maßen nicht die niedrigfte der vorkommenden

Winter-temperaturen, fondern höchftens die Durchfchnittstemperatur des kälteften Tages in Anfatz zu

bringen find. Hierdurch vermindert fich der Temperaturunterfchied (T1 —11) oft erheblich.

e) Durchschnittliche Zahlenwerthe

zur Berechnung des Wärmeaustausches durch Wände, Decken etc.

I. Coefficienten K? (in Wärmeeinheiten für 1 qm Fläche, 1 Stunde und 1 Grad Temperatur-

unterschied) für die Wärmeüberführllng lothrechter Wände.

 

 

 

 
 

  

 
 

 

 

     

I. Gemauerte, dem Freien zugekehrte\Nände. 2. Gemauerte Scheidewände.

(Vergl. Art. 59. S. 52.) ‘

\ Ä'
„ Ä \Vandfiärke ‘

Wand— : in Met. i Backftein- Bruchftein-

itärke i Backfteinmauern. Bruchfteinmauern. „ mauern. mauern.

1“ Met" F.* R.* F.* R.*‘ ll
0,14 ll 2,20 -—

014 231 _ _ _ 0.27 ‘ 1.52 ‘ 2,14

0°” lies _ _ _ 0.40 . 1,23 1.74
') 3

— 1 2 5 2.
3722 1 2_ li: 2712 1‘22 3. Beiderfeitig geputzte Holz—

07 “ 1." 113 1136 Scheidewände.
50 — .17 7 .

0753 1 03 _ _ ' _ Einfache Bretterwancl . . . . /c = 1.5_
7 n

0 so _ 1 00 1 ss‘ ' 1 ‘s Doppelte holile Holzwand , . ]: = 0,9_
7 7 7 '}

0.66 0.86 —— — —
070 _ 08_ 1,2 101 4. Dem Freien zugekehrte Thüren.

') '> ‘ r“ 7

0.79 0.74 — —« -—- Dicke „ ],

0780 _ 0777 1739 0190 der Thüren “==
3532 0:6 0„_70 1._% 0.81 in Centim. \ Eichenholz. \ Tannenholz.

7 7 _

1.00 — 0.63 1.18 0.73 2 [‘ 2‚9= ’ 2,24
1.05 0.59 — —- — 4 |.‘ 2,2 1.5

5. Dem Freien zugekehrte Fenfter.

Einfache Feniter . . . . Ä’ = 5.
Doppelfenfter . . . . . /c = ‚77.

II. Coefficienten 12 (in Wärmeeinheiten für 1 qm Fläche, 1 Stunde und 1 Grad Temperatur—
unterfchied) für die Wärmeüberführung von Decken und Oberlichtern.

Einfache ungeputzte Bretterdecken, unter denfelben die wärmere Luft . . . k = ?
Decken nach Art der Fig. 44 (S. 54), unter denfelben die wärmere Luft . . le = 0,5
Decken nach Art der Fig. 44 (S. 54), über denfelben die wärmere Luft . k = 0,3
Decken nach Art der Fig. 45 (S. 55), unter denfelhen die kältere Luft . . k = 0,71
Einfache wagrechte Fenfter (Oberlichter), unter denfelben die wärmere Luft & = 5,1
D0ppelfenfier‚ desgl. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . l: = 2,6.

’°‘ Vergl. Art. 59, S. 52.

Handbuch der Architektur. III. 4. 5
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Ermitteln 11g

der Wär me-

„menge.

III. Gebräuchliche Temperaturen.
Für Treibhäufer . . . . . . . . T1 = 20 bis 25 Grad.

» Wohnräume \Varmhäufer. Sitzungsfäle, Hörfäle, Zeichenfäle etc. . . . T1 = 17 » 20 »

» Tanzfäle . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . T1 = 15 bis 18 Grad.

» Kirchen und Kalthäufei . . . . . . . . . . . . . . . . . T1 = 10 » 15 »

» Synagogen . . . . . . . . T1 = 15 » 20 »

Für die Temperatur des Freien iftin Anfatz zu bringen.

Bei Treibhäufern. Warmhäufern und ähnlichen Bauwerken, in deren Wänden etc. nur wenig Wärme ge-

fa1nmelt wird: die niedrigfte der vorkommenden \Vintertemperaturenj: I,.

Bei kräftigen Steinbauten: die mittlere Temperatur des kälteften Tages : t].

IV. 'Zufchläge zu den Temperaturunterfchieden (T1 — 13), wenn die Räume erwärmt

werden follen.

I. Ueber der Decke befindet fich ein ungeheizter Raum, deffen niedrigfte Temperatur zu 0 Grad

angenommen wird: Zufchlag :: + 20 Grad.

2. Der Raum über der Decke wird regelmäfsig geheizt: Zufchlag : + 25 Grad.

3. Der Raum unter der Decke wird nicht geheizt: Zufchlag : 0 Grad.

4. Der Raum unter der Decke wird regelmäfsig geheizt: Zufchlag : — 20 Grad.

5. Für lothrechte Wände7 fo fern die Zimmerhöhe 3m nicht überlteigt: Zufchlag : 0 Grad.

6. Für lothrechte Wände der Zimmer, welche höher find, als 3110: Zufchlag : 0.-5 bis 0,15 (TI — 11)

für jedes überfchiefsende Meter Zimmerhöhe.

7. Für das Anheizen: Zufchlag : 0,1 bis 0,25 (T1 —— [I).

V. Einige andere mittlere Werthe von &.

Stündliche \V'alrmeüberführung für 1 Grad Temperaturunterfchied und Im“ Fläche:

Aus Luft oder Rauch durch eine etwa lem dicke Thonplatte in Luft

(nach Redtméat/zc7) . . . Ä’ : 5

Aus Luft oder Rauch durch eine WandvonGufseifen oder Eifenblech ‚& : 7 bis IO,

Aus Luft oder Rauch durch eine gufseiferne oder fchmiedeeiferne Wand

in Waffer und umgekehrt . ‚ . . /c = 13 bis 20.

Aus \Vafferdampf durch eine gufs- oder fchiniedeeifeine Wand in Luft & = 11 bis 18.

Aus Dampf durch eine metallene Wand in Waffer . A' = 800 bis 1000.

Aus Dampf durch eine bekleidete Metallwand in Luft:

nackte Wand . 72 : 14,3 \)

Wand mit 6,5mm dicke1 Filzdecke 18 = 5,1 5

» » 12.7 » » » k = 2,3 g
» » 19 » » » Ä’ = 2,0 NH

» » 25 » >> » 13 = 175 %

„ .. 50 » » .. k : 1 %
Kiefelgur-Umhüllung 15 bis 30 mm dick bedeckt k : 1,2 bis 2.

f) Wärmemenge, welche der frischen Luft zuzuführen oder zu entziehen ist.

Wie weiter unten angegeben werden wird, führt man in einzelnen Fällen die

frifche Luft mit denjenigen Temperaturen in die Zimmer, welche in diefen herrfchen.

Alsdann fleht der Luftwechfel aufser aller Beziehung zu dem Wärmebedarf. Be-

fondere Heiz- oder Kühlfiächen forgen für Hervorbringung der entfprechenden Luft-

temperatur; f1e haben einen Wärmeaustaufch zu vermitteln, der, wenn die Tempe-

ratur des betr. Raumes mit T„ diejenige der freien Luft mit t. und die Ptündlich

zugeführte Luftmenge (in Kilogr.) mit 8 bezeichnet wird, nach der Formel:

Wg :8.0‚24 (T,—,) . . . . . . _ . . 4I.

zu berechnen if’t.

Weit häufiger wird der zugeführten frifchen Luft eine folche Temperatur ge-

geben, dafs fie gleichzeitig die erforderliche Wärmezufuhr, bezw. Wärmeabfuhr allein


